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-  Prof .  Dr .  Hor tmut  Gobler ,  ehemol iger  V ize-Prös ident  des
Deutschen Tennis  Bundes (DTB) und Di rektor  des Inst i tu ts

für  Spor fwissenschof t  der  Univers i tö t  Tübingen
im persönl ichen Gespröch -

{4,
I

\

I

l l  i ebe r  Her r  P ro f .  Gab le r ,  S ie
Lhaben sich lange im DTB en-

gagiert ,  beobachten nun sei t  l0
Jahren die Entwicklung sozusa-

gen ,yon außen" und
sind dem Tennissport
n o c h  i m m e r  s e h  r
v e r b u n d e n .  W i e
beur te i l en  S ie  d ie
Situation des Tennis-
sports in Deutsch-
land heute?
PROF.  GABLER:  Zu r
h e u t i g e n  S i t u a t i o n
gibt  es Fakten: Wir ha-
ben derze i t  unter 1,6
M  i l l i o n e n  M  i t g  l i e d  e r
im  DTB.  i  995  waren
es 2,3 Mi l l ionen! Dieser
Schwund von über 300/o
wird noch ü bertroffen
d urch einen Rückgang
der Verka ufsza hlen bei
Ten n isbäl len von über
5 0olo.  Der Verbrauch

an Tennisbäl len ist  e in guter Indika-
tor dafür,  wie viel  tatsächl ich Tennis
gespiel t  wird.  Wenn man Mit te der
90e r  Jah re  abends  Tenn is  sp ie len
wo l l t e ,  wa r  es  m i tun te r  unmög l i ch ,
e inen  f re ien  P la l z  zu  bekommen.
Heu te  s ind  besonders  i n  l änd l i chen
Gegenden  d ie  Tenn isp lä t ze  na  hezu
verwaist .  Viele kommerziel le Anlagen
haben geschlossen oder nutzen ihre
Tenn ishal len für andere Zwecke.

Also braucht es den ersehnten Star,

den charismatischen Spielertypen,
ein Vorbi ld,  der dem Tennissport
wieder Schwung verleiht?
P R O F .  G A B L E R :  A u c h  d a  k a n n
ich  anhand  von  Fak ten  e ine  k la re
Antwort  geben: die Behauptung, Bor is
Becker, Steffi Graf und Michael Stich
hä t ten  den  Tenn isboom ausge lös t ,
i s t  e in  My thos !  Um es  deu t l i ch  zu
sagen: s ie haben den Rückgang der
M i tg l i ede rzah len  l ed  i g  l i c  h  ze i t l i ch
verschoben. Der Tennisboom setzte
in  den  70e r  Jah ren  e in  und  g ing  e in -
her mit  dem so genannten , ,Zweiten
Weg"  des  Deu tschen  Spor tbundes ,
der die Förderung des Brei tensports
zum Ziel hatte. Die Zuwachsraten an
Mitgl iedern, Tennisplätzen und Verei-
nen waTen in der Zei tspanne zwischen
lvlitte der 70er u nd IVlitte der 8Oer Jahre
- also noch vor dem Wimbledonsieg
Boris Beckers 1985 -  am höchsten.
Grund dafür waren die verbesserten
gesel lschaft l ichen Rahmenbedingun-
gen, aiso dje Tatsache, dass eine brei te
Masse  de r  Bevö lke rung  mehr  Ze i t
und mehr Geld zur Verfügung hatte.
Damals wechselten viele zum Beispiel
vom Fußbal l  zum Tennis,  vergleichbar
viel le icht mit  dem Wechsel vom Tennis
zum Golf  heute. Richt ig ist  natür l ich,
dass Boris Becker und Steffi Graf viel
Zulauf bei  Tennisveranstal tungen und
in Tennisschulen auslösten. Darüber
h i n a u s  h a  b e n  s i e  d e m  d e u t s c h e n
Tennisbund sicher l ich auch Geld in die
Kassen gebracht.  Davon ist  al lerdings
heute le ider nichts mehr übr ig!
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Und genau darübel darf man
sich schon wundern.  Die
Sorge um den Deutschen
Tennis Bund geht ja sogar
so wei t .  dass manche d ie
Zukunf t  des Tennis-Dach-
verbands in Frage stellen.
PROF. GABLER: Der Deutsche
Tennis Bund ist der Verband der
Verbände. Einen Dachverband
des Deutschen Ten n isspor ts
wird es immer geben. Aber in
der Tat: der DTB steckt in ei-
nem ernsten Uberlebenskampf.
Wenn d iese r  ver loren geht ,
muss man s ich neu aufste l -
len,  a lso ganz neu formieren.
Zu den wirtschaftlichen Fragen
m ö c h t e  i c h  m i c h  a  l l e r d  i n  g  s
n icht  äußern.  Mein Thema is t
v ie lmehr:  wor in bestehen d ie
Aufgaben eines Dachverbands
und was is t  zu tun,  um dem
Tennissport in Deutschland wie-
der zur Geltung zu verhelfen?

Der drastische Mitglieder-
1ückgang hatja nicht erst seit
gestern eingesetzt!
PROF. GABLER: Er setzte etwa
1995 e in und wurde zunächst
n icht  genügend ernst  genom-
men. Wie Sie wissen, haben wir
im Lehrbereich vor allem darauf
gesett, die Trainer als wichti-
ge Multiplikatoren zu stärken.
Sie erinnern sich sicherlich an
unseren gemeinsamen Besuch
in Hilton Head lsland/USA bei
Dennis Van der  Meer im Jah-
re 1993.  Sie waren a ls  junger
Student  der  Spor tökonom ie
j a  p e r s ö n l i c h  d a b e i .  D a m a l s
initiierten wir die gegenseitige
Anerkennuno der Trainerlizen-
zen zwischen der PTR (ProfessionalTennis
Registry), dem DTB und dem VDT (Verband
Deutscher Tennislehrer), vertreten von Jock
Reetz IIU MünchenJ. Unsere Intention lag
darin, den Tennistrainern weiterreichende
Perspektiven zu eröffnen.,,Sich öffnen und
voneinander lernen, eine Internationalisie-
rung von Sichtweisen in der Tennislehre"
- das erachteten wir als erstrebenswerten
Ansatz. Auf dieser Basis machten wir uns

Prof. Dr. Hartmut Gabler wurde 1940 in Stuttgart
geboren. Er studierte zunächst Sportwissenschaft auf
Diplom in Köln, danach Psychologie in Köln und Tübin-
gen. Nach Promotion und Habilitation wurde er zum Pro-
fessor für Sport mit Schwerpunkt Psychologie am Institut
für Sportwissenschaft der Universität Tübingen berufen.
Er spielt selbst Tennis mit Leidenschaft und Erfolg: sowohl
als Aktiver als auch als Senior gewann er die Württem-
bergischen lvleisterschaften. lm DTB engagierte er sich
17 Jahre lang, zuletzt im Amt des Vizepräsidenten mit
Zuständigkeiten für Lehre und Ausbildung, Schultennis,
Strukturfragen und Frauen im DTB. 1997 trat Prof. Gabler
vom Amt des DTB-Vizepräsidenten zurück und engagierte
sich im Amt des Pro-Rektors der Universität Tübinoen.
wo er 2005 emeritiert wurde.

Bild oben: vlnr. Jock Reetz, damals Vizepüsident des VDT -
Vehand Deutscher Tennislehrer / TU München, Mafthias Zimmermann
fals junger Studiosus] und Prof. Dr. Haftmut Gabler, damals Vizepräsi-
dent DTB beim Empfang im Anschluss an den Gala-Abend des
lnternationalen PIR Symposiums 1993 in Hilton Head lsland,
South Carclina / USA.

an die Entwicklung eines Trainerservices.
Dort war uns diese amerikanische Organi-
sation weit voraus. Weiterhin wurde die Ver-
einsmanagerausbildung ins Leben gerufen.
Dies sollte der Okonomisierung Rechnung
tragen. Von all dem ist heute kaum noch
etwas übrig geblieben.

1997 haben Sie dann für  s ich d ie
Konsequenzen gezogen.

muss  tn

PROF. GABLER: Mein Rückzug
hatte mit der Entwicklung des
Tennissports nichts zu tun. Nach
vielen Jahren der Mitarbeit im
DTB habe ich mich anderen
Aufgaben,  vor  a l lem im uni -
versitären Bereich zugewandt.
Aber das ist über 10 Jahre her.
Dem Tennisspor t  an s ich b in
ich ja  verbunden gebl ieben,
gerade meinem Heimatvere in
in Tübingen. Vielleicht liegt in
der jeuigen Situation auch die
Chance, die Struktur des Deut-
schen Tennissports neu aufzu-
stellen. lch bin davon übezeugt,
dass der Verein als Keimzelle
des deutschen Sportwesens
auch im zukünftigen Tennis eine
zentrale Bedeutung haben wird.
Al lerd ings muß der  DTB aus
meiner Sicht diese Sichtweise
akzept ieren und seine Rol le
als Dachverband der Landes-
verbände und damit  auch der
Vereine neu überdenken.

Das heißt konkret im Blick
auf die Vereine...
P R O F .  G A B L E R :  . . . d a s s  s i c h
Vereine stärker ökonomisieren
m ü s s e n  -  u n d  d a m i t  m e i n e
ich n icht  kom merz ia l is ieren,
wen ng le ich ich e in par tner-
schaf t l iches Neben e ina nd er
mi t  gewerbl ichen Sporte in -
r ichtungen und pr ivaten In-
itiativen stets als Chance ge-
sehen habe und befü rwor te.
Schlussendl ich arbei te t  auch
jeder  hauptberuf l iche Tra iner
in diesem Sinne ,,kommerziell".
Wenn nun aber der Trainer mit
s e i n e m  A n g e b o t  f ü r  s e  i n e n
V e r e i n  s e  i n  G e l d  v e r d i e n t ,

m  a u c h  e i n  h ö h e r e r  S t e l l e n -
wert  e ingeräumt werden.  Er  so l l te  in
der Vorstandschaft eine wichtige Rolle
spie len und e ine St imme haben,  wobei
er  natür l ich e ine entsprechende Qual i -
f iz ierung mi tbr ingen muss.  Basisarbei t ,
Gewinnung von Kindern, die Vermittlung
einer  so l iden Grundausbi ldung mi t  dem
Ziel, ans Wettkampftennis heranzuführen -
darin liegt der Schlüssel zum Neuanfang.
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E:mi t  dar f ,  dami t  so l l  e in  Tra iner  auch
g . . t e s  G e l d  v e r d i e n e n .  A l l e r d i n g s  l i e g t
c :nn auch seine Verantwortung dar in ,
Si rv ice le is tungen zu erbr ingen,  d ie den
i:-ein insgesamt mit Leben erfüllen. Dass
, ' . lanagement  s tat t  Verwal tu ng "  auch
- Vereinen und Verbänden funktioniert,
E: iür  g ibt  es genügend guter  Beisp ie le.  In
, . en Vereinen und Tennisschulen erleben
r, . einen bemerkenswerten Zulaul lhre
[= rnisakademie ist ja das beste Beispiel
:,rii lr. Dabei gefällt mir am meisten der
-i-:tz; ,,Vr'ir wollen Tennissport als Gemein-
i:raftssport erlebbar machen". Bei all der
-a v idual i tä t ,  d ie  d ieser  Spor t  mi t  s ich
:- fgt, braucht und entwickelt, muss der
: . :dagogische Anspruch dar in  bestehen,
-:lviduen so zu stärken. dass sie sich für
: . Gemeinschaft engagieren.

Der pädagogische Wert  des Ten-
r isspor ts  is t  natür l ich e in s tarkes
lrgument. Aber gerade ein Dachver-
rand muss neben der unterstützen-
len Koordinierung der Verbands- und

Vereinsarbeit an der Basis auch und
besonders in der Spitze veltreten sein.
Das wir im intelnationalen Vergleich
doch arg zurückgefa l len s ind -  im
Damentennis noch mehr als bei den
Herren - macht die Versäumnisse der
vergangenen lO-15 Jahle mehr a ls
deutlich sichtbar.
PROF. GABLER: An Nachwuchsta lenten
mangel t  es im deutschen Tennjs n icht ,
zumindest  b is  je tz t  n icht ,  das kann ich
nicht erkennen. Wir waren in all den Jahren
-luniorenbereich international gut vertreten.
Dass der Sprung vom Spilzenjugendlichen
zum Top-Ath leten in  der  Wel t rangl is te
of fensicht l ich n icht  gut  gel ingt ,  is t  se i t
Jahren bekannt.

Wo sehen Sie die Gründe dafüP
Wie stets bei Problemen, sind auch hier die
Gründe vjelfältig. Das heiß1, es gibt viele
Fragen: Liegt es an der mangelnden Koor-
dination zwischen den Vereinen, Bezirken,
Landesverbänden und dem DTB? Fehlt es
an e inem schlüss igen Gesamtkonzept?

Werden d ie jungen Spie ler  und Spie ler in-
nen zu [rüh verwöhnt? Werden diejenigen,
die ein Talent gefördert haben und es dann
a b g e b e n ,  g e n ü g e n d  i n  i h r e r  A r b e i t
gewürdigt? Gibt  es zu v ie le ind iv iduel le
Eitelkeiten? Liegt es an der mangelnden
Koordinat ion zwischen den Verbänden
und kommerz ie l l  or ient ier ten Par tnern?
Wird insgesamt zu wenig mi te inander
gesprochen?

Lieber Herr Gabler, das war ein leiden-
schaftliches Plädoyer für ein gründ-
liches Nachdenken über die Zukunft
eines nach wie vortollen Sports in einel
- zumindest strukturell - kritischen
Situation. lch jedenfalls werde mir
sehr genau über lhre Fragen Gedanken
machen und danke lhnen sehr herzlich
für dieses Gespräch!

Das lnteNiew fühfte Dr. Matthias Zimmermann

Über 20 Jahre Qualität.
lhr Lächeln ist sowohl lhre als
auch unsere Visitenkarte.
Ob Prophylaxe oder Asthetik:
Unser Name steht seit mehr als
20 Jahren für Qualität.

Komfort
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Moderne Zahnmedizin.

Ständige Fort- und Weiter
bildungen gewährleisten
Behandlungen auf höchstem
medizinischen und technischen
Niveau - besonders in unserem
Kompetenzbereich lmplantologie.

dividuelle Beratung.
e rnd viduelle Beratung vor
t:r Behandlung findet ganz

l3pannt im WHITE ROON,4,
rem begehbaren "Zahn im
Lan ", statt.

Genussvoller Aufenthalt.
Erleben 5ie einen kurzweil igen
Aufenthalt in einem exklusiven
Ambiente und mit einem service-
orientierten Team, das sich auf
lhren Besuch bei uns freut.
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